
DerneuePapst istgebürtigerUS-Amerika-
ner. Natürlich hat er Glückwünsche vom
US-Präsidenten bekommen. Aber kann
DonaldTrumpmitihmglücklichsein?Und
sein bekennend katholischer Vize JD Van-
ce, von dessen eigenwilligem Verständnis
von Nächstenliebe sich der Kardinal Pre-
vost nochkürzlichdistanziert hatte?
Nein, die beiden könnennicht zufrieden sein.
DieKardinäle haben imHinblick auf dieWelt-
politikeinenCoupgelandet.Siehabeneineäu-
ßerstklugeWahlgetroffen,dennLeoXIV.ver-
tritt die Gegenposition zu Trumps Politik. Er
betont die Weltgemeinschaft, die Geschwis-
terlichkeit aller Menschen, die gemeinsame
Verantwortung für die Bewahrung der Schöp-
fung. Das könnte einen ähnlichen Schub aus-
lösenwie damals dieWahl von Johannes Paul
II. im kommunistisch regierten Polen. Robert
FrancisPrevostwurdeindenUSAgeboren,hat
zudem die peruanische Staatsangehörigkeit
undeuropäischeWurzeln.Dasswir jetzt so je-
manden haben, einen US-Amerikaner als
Papst, der auch den reaktionären Teil des US-
Episkopats zum Nachdenken bringen wird
und diesem egozentrischen, narzisstischen
Präsidenten Trump die Stirn bietet – das ist
eine politisch äußerst klugeWahl.

Viele Beobachter hatten ein schwieriges
undmöglicherweise langwieriges Konkla-
veerwartet.WasvermutenSie:Warumge-
lang die Einigung so außerordentlich
schnell?
Ich vermute mehrere Faktoren. Erstens: Leo
XIV. ist eindeutig ein Mann von Franziskus,
der ihn ja erst vor zwei Jahren andieKurie ge-
holtundmitdemwichtigstenAmtdortbetraut
hat:ChefdesBischofsdikasteriums.Erwarzu-
ständig für die Suche nach neuen Bischöfen.
Zweitens: Franziskus kannte ihn aus Latein-
amerika,auchausderdortigenBischofskonfe-
renzCELAM.DerBischofundspätereKardinal
Prevost hatte das Profil der vielen neuen Bi-
schöfe, die Franziskus von den Rändern der
Welt berufen hat, aus Lateinamerika, Afrika,
Asien: Nähe zu den Armen, Bewahrung der
Schöpfung, Evangelisierung, dabei theolo-
gisch solide konservativ. Das ist wichtig, so

kannerBrückenbauen.Drittens:dieGruppen-
dynamik imKardinalskollegium. Es ist gewiss
nicht zu spekulativ, wenn man daran denkt,
wie imVorkonklavedieLateinamerikanermit
den Asiaten, den Afrikanern gesprochen ha-
ben.Und ichglaube, dass dieKardinäleChris-
toph Schönborn und Walter Kasper wichtige
Vermittlungsarbeit geleistet haben, vor dem
eigentlichenKonklave,denndiesebeidensind
ja nicht mehr wahlberechtigt. Schönborn hat
ja schongesagt, dass Prevost sein Favoritwar.

Der neue Papst ist Ihr Kollege, ehemaliger
Professor fürKirchenrecht. Freut Sie das?
Ja,dasfreutmich,dasswireinenKirchenrecht-
ler auf demStuhl Petri haben. Ich erinnere an
PaulVI.Daswarder letzteKirchenrechtler als
Papst vor Leo XIV. Nach dem zweitenVatika-
num gab es eine gewaltige Aufbruchstim-
mung, aber niemand wusste, wie man die oft
kompromisshaft und vage gehaltenen Texte
jetzt in eine Rechtsform gießen könnte. Und
PaulVI.hatdasgroßartiggemacht.Jetzthaben
wir das Projekt einer synodalen Kirche, das
Franziskus bisher nur angekündigt hat mit
einem Zeitablauf 2028. Leo XIV. mit seinem
diplomatischenTalentkönntedas ineinever-

bindliche rechtliche Form bringen. Dazu hat
er alle nötigenErfahrungenundFähigkeiten.

Diplomatisches Talent, sagten Sie. Wird
LeoXIV.vorsichtigerseinalsderoftschrof-
fe Franziskus?
Ja, ich glaube, dass er vorsichtiger und ver-
bindlicherseinwirdalsFranziskus.BeiderSet-
zung innerkirchlicher Normen, aber auch
nach außen. DieWelt brennt, wir haben Krie-
ge, die Schöpfung geht zugrunde. Da wird er
konzilianter als sein Vorgänger, in der Sache
abergenausoentschiedenauftreten.Er ist ein
Glücksfall.

Und was wird aus dem synodalen Projekt
undanderen innerkirchlichenReformen?
ErwirddassynodaleProjektebensofortführen
wiedasderEvangelisierung,dermutigenWei-
tergabe des Glaubens. Bei anderen, in Europa
sehrstarkbetontenThemenwieGenderfragen
undqueerenLebensrealitäten, etwaHomose-
xualität, dawarer alsKardinal immer sehr zu-
rückhaltend.Dawird er die Linie von Franzis-
kus fortsetzen:Wir verurteilen dieMenschen
nicht,wir verhaltenunspastoral, barmherzig.
Wirklich lehrmäßig neueWeichenstellungen

wirderbeidiesenThemenwohlnichtvorneh-
men.Dasgilt auch fürdieRollevonFrauen:Er
wirdweiterwieFranziskusFraueninLeitungs-
ämterberufen,dennerweißalsKirchenrecht-
ler, dass das auch ohne Weihe geht. Aber er
wird niemals die Weihe von Frauen zulassen,
denner istwieFranziskusderAuffassung, da-
mit würde man sie nur unnötigerweise kleri-
kalisieren.Dashaterwirklich sogesagt, daer-
warte ich also keineBewegung.

Die Europäer haben sich unter Franziskus
ohnehin ein bisschen vernachlässigt ge-
fühlt. Könnte sichdas ändern?
Die Eltern des neuen Papstes kommen aus
Europa, er hat französische, italienische und
spanischeWurzeln. Ichglaube,dassereinviel
stärkeres Verständnis für Europa hat als sein
europakritischerVorgänger. Er ist durch seine
Missionarstätigkeit in Peru zwar durch und
durch lateinamerikanisch sozialisiert. Aber
ichbinsicher,dasserauchmitdenEuropäern,
die ja sehr unterschiedlich sind, sehr respekt-
voll umgeht. Im Unterschied zu seinem Vor-
gänger.

Interview:RaimundNeuß

LeoXIV. istnicht
Franziskus II.

D ie katholische Kirche ist eine Organi-
sation, die spezialisiert ist auf das
Prinzip des Weiter-so. Es ist deshalb

nicht überraschend, dass auch viele Gläubi-
ge bei einem neuen Papst erst einmal auf
Zeichen der Kontinuität warten, einer Fort-
setzung des vorherigenPontifikats. Doch so
inspirierenddieAmtszeitvonPapstFranzis-
kus in mancherlei Hinsicht gewesen sein
mag: Inmindestens drei zentralen Punkten
wäre es der Kirche zu wünschen, Leo XIV.
würde es zumindest nicht übertreiben mit
der Kontinuität.
Das gilt zum Beispiel für die Selbstinsze-

nierung als Außenseiter auf dem Papst-
thron, der jetztmaldenvermeintlichgeriat-
rischenVatikan aufVordermannbringt.Wie
Franziskus ist Leo, auchwenn er in denUSA
geboren wurde, vor allem mit der Kirche in
Lateinamerika verbundenunddamit aus rö-
mischer Perspektive tatsächlich ein erst
kürzlichAngekommener.Aberstattüberdie
Leute in der Kurie öffentlichkeitswirksam
dieNasezurümpfenwiebeimletztenPapst-
wechsel, dürfte es klüger sein, er würde sie
für sich zu gewinnen versuchen. Er wird sie
nämlich brauchen.

DeraltePapstbliebmitBlickaufdenKrieg
gegen die Ukraine lange quasi neutral
Zum Beispiel könnten sie ihm, zweiter
Punkt,beialldenaußenpolitischenBaustel-
lenzurSeite stehen,dieFranziskus ihmhin-
terlassen hat: Der alte Papst blieb etwa mit
BlickaufdenrussischenAngriffskrieggegen
die Ukraine erschütternd lange quasi neut-
ral, statt sich mit den Überfallenen zu soli-
darisieren. Das notorisch heikle Verhältnis
des Heiligen Stuhles zu Israel belastete er
mit scharfen Tönen gegen die Regierung in
Jerusalem – während er sich wiederum im
Umgangmit der kommunistischenDiktatur
inChinaarggeschmeidiggab.WennmitLeo
diese Zeit des diplomatischen Irrlichterns
im Vatikan zu Ende ginge, hätte sich seine
Wahl schonmal gelohnt.
Vor allem aber ist drittens zu hoffen, dass

Leo die größte Schwäche des vorigen Ponti-
fikates vermeidet: SogerneFranziskus auch
als Macher auftrat, so berüchtigt war seine
gnadenlose Unschlüssigkeit. Zölibat ver-
pflichtend oder freiwillig, Kommunion für
Wiederverheiratete ja oder nein: kaum ein
Franziskus-Thema, bei demer nicht irgend-
wann schlicht den Faden verlor.
Auch der Amerikaner Robert Prevost galt

bisher offenbar nicht unbedingt als fleisch-
gewordene Führungsstärke. Aber aus den
Fehlern seinesVorgängers kanner ja lernen.
Genannt hat er sich jedenfalls Leo – und
nicht Franziskus II.

Ihre Meinung an: dialog@kr-redaktion.de
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Die Päpste
seit 1922

1922–1939Pius XI.

1939–1958Pius XII.

1958–1963Johannes XXXXXIII.

1963–1978Paul VI.

1978 (33 Tage)
Johannes Paul I.

1978–2005
Johannes Paul II.

Franziskus 2013–2025

Leo XIV. seit 2025

2005–2013Benedikt XVI.
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Der weitere Zeitplan
ZurAmtseinführung von Leo XIV. sind
mehrere Feierlichkeiten geplant. Der vor-
läufige Ablauf der kommendenWochen:

10.5.: Der neue Pontifex trifft sichmit den
Kardinälen.
11.5.: 12Uhr – Für dasMittagsgebet Regina
Coeli zeigt sich der Papst auf demBalkon
des PetersdomsderÖffentlichkeit.
12.5.: 10Uhr – Erstes TreffenmitMedien-
schaffenden aus allerWelt.
16.5.: Treffenmit den beimHeiligen Stuhl
akkreditiertenDiplomaten.
18.5.: 10Uhr – FeierlicheMesse zur Amts-
einführung auf demPetersplatz.
20.5.: Der Papst nimmt die Basilika Sankt
PaulvordenMauern,diezweitgrößtePapst-
basilika, symbolisch in Besitz.
21.5.: ErstewöchentlicheGeneralaudienz.
24.5.: Treffenmit der römischen Kurie und
denAngestellten des Vatikanstaates.
25.5.: Leo XIV. spricht dasMittagsgebet
Regina Coeli. Danach nimmt er symbolisch
dieLateranbasilikaSanGiovanniinLaterano
unddieMarienkircheSantaMariaMaggiore,
in der der verstorbene Pontifex Franziskus
beigesetzt ist, in Besitz. (dpa)
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Kardinal Marx über Leo XIV.: „Können keine Wunder erwarten“
ReinhardKardinalMarxwar einer von drei
Deutschen, die beimKonklavemitgemacht
haben. AmTag danach spricht der Erzbischof
vonMünchen und Freising in Romdarüber,
was er von Papst Leo XIV. hält, was imVorfeld
entscheidendwar –undwieer LeosVerhältnis
zuDeutschland einschätzt.

Marx über denMoment der Entscheidung:
„Ichwar doch überrascht, dasswir inweniger
als 24 Stunden eine große Einmütigkeit ge-
funden haben. Dafür bin ich sehr dankbar.
(…) In all den Jahren, die ichmittlerweile als
Priester undBischof erlebt habe, gab es so
viele Herausforderungen, Krisen und dunkle
Stunden. Aber es gibt eben auch diese groß-
artigenMomente, in denen deutlichwird, was
die Kirche bedeutet: auch für die, die vielleicht
gar nichtmit ihr verbunden sind.“

Marx über die Tage vor der Papstwahl:
„Die neun Tagemit Diskussionen imVorkon-
klavewaren sehr, sehr schön, zumindest am
Ende. Natürlich gibt es auchmal ein Auf und
Ab.Manche äußern eineMeinung, die ich
nicht teile, und umgekehrt – das ist nicht
überraschend. Aber eswar insgesamt eine
große Einmütigkeit: ein großes Suchen nach
einemNachfolger des heiligen Petrus, der
uns zusammenführt. (…) Ich habe imVorkon-
klave über den nächsten Papst gesagt:Wir

brauchen einen Papst, dermutig ist, frei und
fromm.Wir brauchen ein geistlichesOber-
haupt, keinen Politiker oderManager. (…) Ab
und zumussteman auchmal sagen:Wir
können keine Kopie von Franziskus bekom-
menundwir wollen das auch nicht! Jeder
Menschmuss ja seine eigene Persönlichkeit
einbringen“.

Marx über die Erwartungen andenPapst:
„In denBeratungen vor derWahl habe ich
schonmanchmal gesagt: Ihr sucht einen
Supermann! Den gibt es gar nicht! Die Erwar-
tungen sind groß. Deshalbmuss ich auch hier
jetzt sagen: Es ist einMensch!Wir können
nicht erwarten, dass erWunder vollbringt.

Das ist etwas überzogen in derÖffentlichkeit,
indenMedien.Hier kommtkeiner, der einfach
mal alles regeln kann – das gibt es nicht, in
der Kirche ebensowenigwie in der Politik.
Das kann nur der liebeGott.“

Marx über Papst LeoXIV.:
„AlserernanntwurdezumLeiterdeswichtigen
Dikasteriums für die Bischöfe, habe ich 2024
einen Termin bei ihmerbeten, weil ich ihn
noch nicht kannte. Da habenwir ein sehr
gutes Gespräch gehabt. Er ist einMann, der
zuhört, der Argumente ernst nimmt, der nicht
inirgendeineGruppeeinzuordnenist,sondern
wirklich versucht, Brücken zu bauen. Aber
danach habenwir uns das nächsteMal erst
wieder hier imVorkonklave gesehen. (…) Er
hat einen breitenHorizont, sprachlich und
kulturell. Das hatmich überzeugt, auch zu
sagen: Das könnte eineMöglichkeit sein.
Deswegen bin ich amEnde, kann ichwirklich
sagen, sehr glücklich, und ich glaube, es ist
ein sehr positiverMoment für die Kirche. Er
macht deutlich: Die Kirche ist nicht amEnde.
Ich habe heuteMorgen gedacht: Zumersten
Mal ist ein Papst jünger als ich! Früher habe
ichmir das nicht vorstellen können, dass das
mal so seinwürde. Heutemuss ich sagen:
Es geht immerweiter, und das ist gut so.“

Protokoll: LucasWiegelmann

•• ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••
•• •••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• •• ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••

SEITE 2 SAMSTAG,10.MAI2025

www.rundschau-online.de

twitter.com/koelnischer

facebook.com/rundschau.online THEMA

Der neu gewählte Papst Leo XIV. (hinten) konzelebriert dieMessemit demKardinalskollegium in der Sixtinischen Kapelle im Vatikan am Tag nach seinerWahl.

War bei der Papstwahl hautnah dabei:
derMünchener Kardinal ReinhardMarx.
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LucasWiegelmann
zur Frage, wie viel Kontinuität
der Papstwahren sollte – und
woer neueWege gehenmuss

DerCoupderKardinäle
Was ist vomneu-
en Papst Leo XIV.
zu erwarten? Und
welche Vorausset-
zungen bringt der
bisherige Kardinal
Robert Francis
Prevost für seine
neue Aufgabemit? Fragen an Kir-
chenrechtler Prof. Thomas Schül-
ler von der Universität Münster.

DerneuePapst „EinepolitischäußerstklugeWahl“nenntKirchenrechtlerThomasSchüllerdiePersonalieRobertPrevost.
WasLeoXIV. zueinemerfolgreichenPontifexmachenkönnte–undwaser fürdieKatholiken inEuropabedeutet.


